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Krishna

Ein chorisches Spiel aus der ur-indischen Kulturepoche

(nach Eduard Schure: „Die großen Eingeweihten“)

von 

Wolfgang Liebelt

Sprechende Personen:

Krishna
Devaki, seine Mutter
heiliger Rishi
Priester
König Kansa
Zauberer Kalayeni

Stumme Rollen:

Königin Nysamba
Krieger des Königs
Wächter des Königs
Drache des Zauberers
Krishnas Jünger Ardjuna

Chor:
Es lebte einst in alter Zeit

in einem Lande groß und weit,

in Indien, ein mächt’ger König,

den liebten alle Leute wenig,

weil er so grausam war und wollte,

dass jedermann ihm dienen sollte. – 

Einst ging er in den finstren Wald

und fand den bösen Zaubrer bald.



König:
Sag mir, du mächt’ger Zaubersmann,

ob ich nicht durch dich werden kann 

der Herrscher über jedes Land!



Zauberer:
Das kannst du wohl! Reich mir die Hand

und geh’ zu meiner Tochter dann 

und werde gleich ihr Ehemann!



Chor:
Mit viel Musik und großem Glanz

ward gleich gemacht der Hochzeitstanz.

(Musik und Tanz)

Doch als nach einem ganzen Jahr 

Die Frau ihm keinen Sohn gebar,

da ward er traurig und er sprach:



König:
Lasst uns ein Opferfeuer zünden!

Vielleicht dass dann die Götter künden,

ob wir ein Söhnlein haben werden,

der Herrscher sein wird aller Erden!



Tanz und Gesang der Opferpriester um das Feuer. Gesungen oder feierlich gesprochen:

Priester:
Flammende Glut!

Verzehrende Glut!

Schenk unserm Thron

einen Königssohn!



Chor:
O weh! Nicht Götter schweben überm Feuer,

sondern garst’ge Ungeheuer,

und der Oberpriester spricht:



Priester:
Uns’re Königin wird nicht 

einen Sohn dem König schenken.



König:
Wer   d e n n   wird den Sohn uns schenken?



Chor:
Da tritt aus des Volkes Masse

mit bescheid’nem Schritt die blasse

Königsschwester rasch hervor,

rufend zu der Götter Ohr:

Devaki:
O Agni!

Heiliges Feuer!

Reinigendes Feuer!

Trag uns’re Bitt’ um einen Sohn

empor zu Gottes lichtem Thron!



Priester
(rufend):

O König Kansa!

Nicht   d e i n e   Frau wird den Sohn bekommen, 

er wird geschenkt von deiner Schwester, der frommen!



König:
Dann lieber überhaupt keinen Erben

(auf Devaki zeigend)

S i e   soll sofort des Todes sterben!



Chor:
Devaki flieht in den tiefen Wald,

wo heilige Männer ihr alsbald

reichlich Nahrung und Unterkunft geben. 

So kann sie in Ruhe und Frieden leben,

bis der göttliche Sohn ihr geboren ward,

KRISHNA, ein Kindlein lieb und zart.



II

Rishi:
Wen suchest du?



Krishna:
Meine Mutter, die mich verlassen hat!



Rishi:
Sie ist nicht hier!



Krishna:
Wo werd’ ich sie finden?



Rishi:
Bei dem, der ewig ist!



Krishna:
Wie aber finde ich ihn?



Rishi:
Suche!



Chor:
Und der Weise hebt die Hände und segnet den Knaben,

und dieser fühlt wachsen in sich die Gaben

der Stärke, der Schönheit und Weisheit.  

(legt eine Rüstung an)

Und Krishna fühlt, es sei an der Zeit,

zum Kampf hinaus in die Welt zu reiten,

dem Bösen zu wehren, für das Gute zu streiten.

So kommt er auch an des Zauberers Tor,

da steht ein großer Drache davor.



Zauberer:
Dies ist ein mächtiger Dämon,

ist mächtiger als des Königs Thron.

Im Kampf gegen ihn verlierst du dein Leben,

doch betest du ihn an, wirst ewig du leben. 



Krishna:
Spar deine Worte, Zauberer

Mein Herz und Arm sind mächtiger!

(Drachenkampf! Krishna schlägt dem Drachen den Kopf ab).



III

König:
Ich habe gehört, im tiefen Wald

sei meiner Schwester Aufenthalt,

sie lebe bei den alten, frommen

Männern, die sie aufgenommen. 

Deshalb habe ich geboten,

alle Männer mir zu töten, 

die im Walde einsam leben

und zu Gott ihr Herz erheben. 



Rishi:
(blind, alle Diener verneigen sich vor ihm)

Wehe dem König! Er sei verflucht,

weil er mit grausamen Mitteln versucht, 

die heiligen Männer im Wald zu verderben!

So wisse: Devakis Sohn lebt und wird erben

dein Reich, und du wirst fliehen

und auf dich nehmen große Mühen!

(geht ab)

- P A U S E -



König:
Wie ich nur den alten Mann

in meine Macht bekommen kann?

(überlegt)

Ja fürwahr, Held Krishna sei 

meine Rettung. Schnell herbei 

komme er und helfe mir, 

zu verfolgen wie ein Tier

diesen Alten diesen Frommen,

der mir drohte, es wird kommen

meiner Schwester reiner Sohn,

mich zu stoßen von dem Thron.



Krishna wird herbeigeführt. Er verneigt sich vor dem König.

König:
Krishna, du kommst grade recht, 

mir zu helfen im Gefecht

gegen den, der mich verflucht!



Chor:
Krishna und der König sucht 

nun den alten Mann im Wald.

Doch bald donnert es und hallt,

und es blitzt und stürmt und kracht!



König:
Dieses ist des Alten Macht!

Hast du Angst, Held Krishna, sag?!



Krishna:
Nein, mein König, weiter, wag!



Chor:
Und sie ziehen weiter fort,

bis sie kommen an den Ort,

wo der weise Rishi wohnt.



König:
Reichlich seiest du belohnt,

wenn du zu dem Alten gehst

und zu fragen ihn verstehst,

wo Devaki und ihr Kind

in dem Wald verborgen sind.

Alsdann töte diesen Greis, 

du bekommst den höchsten Preis!



Krishna geht zum Alten. Der König bleibt zurück:

Chor:
Doch als Krishna kommt zum Alten,

fühlet er des Schicksals Walten, 

er erkennt in ihm den Mann, 

den man nur anbeten kann,     (Krishna kniet vor ihm)

denn es ist genau der Weise,

dem er einst auf seiner Reise

zum Berg Meru ist begegnet

und der ihn damals gesegnet.



Rishi
(ihn nochmals segnend):      A U M !

(zum erstaunten König):

Du kommst, um zu töten, o grausamer König!

Doch wisse: ich freu mich nicht wenig,

dass vom Elend des Körpers ich werde nun frei.

Du willst wissen, wo der Sohn deiner Schwester sei,

der dich vom Thron verjagen soll,

damit dem Land es gehe wohl?

So höre! Es ist dieser hier,

der voller Andacht kniet vor mir.

König:
Schweig stille, sag ich! Er soll schnell 

vom Pfeil durchbohrt sein auf der Stell!



Chor:
Doch weil vor Wut der König bebte,

traf Krishna nicht der Pfeil – er lebte – 

vielmehr der Alte sank zu Boden 

und sagte noch, den Blick erhoben:



Rishi:
O sei nicht traurig Krishna mein!

Ich geh’ nun in den Himmel ein

und kehr zurück zu Gottes Licht, 

der Pfeil tötet die Seele nicht!

Du aber, lieber Krishna rein,

du sollst nun mein Nachfolger sein 

und als der auserwählte Held

erlösen diese dunkle Welt!



Chor:
Und Krishna begleitet den sterbenden Alten 

hinein in des Totenreichs leuchtendes Walten,

und hier im lichten Seenland

er seine Mutter wiederfand. 

Doch als erwacht der Göttersohn,

war König Kansa schon entflohn.



IV

Chor:
Nach siebenjähr’ger Einsamkeit

begann Krishna mit Heiterkeit

die weisen Lehren zu verkünden, 

wie man die Seligkeit kann finden. 



Krishna:
Ein armer Fischer ging zum Strand,

wo er ein hungernd Kindlein fand.

Er nahm es mit zu sich nach Haus.

Da zeigt der Knab’ zum Strom hinaus

und spricht: Steig in dein Boot

und fange dir dein Abendbrot!

Der Fischer wirft die Netze aus

und bringt sie berstend voll nach Haus.

So wird glücklich der Mensch und reich beschenkt,

wenn, seine Not vergessend, er an den anderen denkt.



V

Kansa
(zu seinen Kriegern):

Eilet schnell hinaus zum Tor,

ob nicht Krishna steht davor!

Fesselt ihn und bringt ihn mir,

reicher Lohn sei euch dafür!



Die Krieger eilen fort und begegnen Krishna, der sie lächelnd anschaut und spricht:

Krishna:
Was ihr wollt, ich weiß es schon,

doch bevor ihr mich zum Thron eures Königs bringet, höret, 

was zu wissen euch gebühret: ....



Chor:
Als er sprach vom Glanz der Himmel 

und kein Wort von Kampfgetümmel,

da besannen alle sich, 

gingen nicht zurück zum König,

sondern folgten alle gerne

Krishna in die weite Ferne.



König:
Was mag nur geschehen sein,

dass die Truppe nicht kommt heim?

Doch o weh, was hör ich nun!

Lauten Lärm! Was soll ich tun?



Er will fliehen, aber die Wachen halten ihn zurück auf seinem Thron.

Das Volk (Chor) Krishna zujubelnd und ihn mit Blumen den Weg bereitend:


Heil dir, Krishna, unser Held!

Errette du die ganze Welt!



Krishna
(vor den Thron des Königs tretend):

Mit der bösen Mächte Hand

hast regiert du das Land.

Doch nun sei das Volk befreit 

von des Königs Grausamkeit!



König:
Weh! Ich komm’ in große Not!



Krishna:
Ja, du hätt’st verdient den Tod!

Doch ich will der Welt beweisen,

dass in künftigen Zeitenkreisen 

einen Sieg man nicht erwirbt,

wenn man seinen Feind verdirbt,

sondern wenn man ihm verzeiht

und ihm gibt Gelegenheit,

zu bereuen seine Sünden,

um sein Leben neu zu gründen.



König:
Nun, so gehen wir zu zweit

in des Waldes Einsamkeit.

(geht mit der Königin ab)



Krishna
(zu seinem besten Jünger gewandt):

Und der treueste Jünger mein

soll nun Sonnenkönig sein.



Krishnas Jünger Ardjuna besteigt den Thron und wird gekrönt.

Musik. Dabei verneigen sich alle vor dem neuen Sonnenkönig.

- E N D E -

